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Schälgänge. Während bei allen bisher befprochenen Mahlgängen die

Bearbeitung des Mahlguts zwifchen den ebenen Flächen der cylindrif—en
Steine erfolgt, giebt e8 audy folhe Mühlen, deren Steine mit ihren cylin-

-drifhen Mantelflähen wirken. Hierzu find in.erfter Reihe die joge

nannten Graupengänge und die Mafchinen zum Schälen von Hiri,

Reis und ähnlichen Früchten zu vechnen. E8 Handelt fi bei diefen Mo-
fhinen nicht fowohl um eine eigentliche Zerfleinerung von Stoffen, fordern
hauptfächlic um die Entfernung der die Oberfläche der Körner bildenden

Hüffen, jowie um die Herftellung Fugelförmiger Stüde aus den Getreide-
förnern bei den Graupengängen.  Diefer Erfolg, wird bei den in Frag:

Fig. 121. .

 

fommenden Mafcinen dadurd) erzielt, daß das Material in dem Zwifchen-
taume zwifchen dem Umfange des Steines und einem den legteren rings
umgebenden Mantel einer reibenden Wirkung von Seiten der rauhen Stein-
fläche fowoHl, wie derjenigen des gedachten Mantels unterworfen wird. Zu
dem leßteren Zwede wird der Mantel in der Kegel aus Eifenblech herge-
ftellt, welches nad) Art der befannten Neibeifen aufgehauen ift, jo daß der
hervorragende Grat der Durchbrechungen ein Angreifen der Oberfläche be-
wirkt. Auch ift die Reibung der einzelnen Körner an einander wejentlic)
förderlich, für die Erzeugung der fugelförmigen Geftalt der Graupen.

Die Einvihtung eines gewöhnlichen Graupenganges älterer Bauart zeigt
Fig. 121. ‚Das lothredhte Mühleifen trägt mittelft der feften Hawe den
ans einem nicht zu groblörnigen Sandfteine gefertigten Läufer Z und erhält
feine Umdrehung direct von der ftehenden Welle B. Der Bodenftein fällt

weg und e8 wird dev untere Abjchluß durch einen mit Eifenblech beichlagenen
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Hoßzboden C erjegt, auf welchem der den Stein in einem Abftande von etwa

2 cm umgebende Steinrand E befeftigt ift. Diefer aus einem Holzgerüft

gebildete Steinrand oder Tauf ift innerlich mit befagtem Keibebled) ausge-
leidet und oberhalb durch den Hölgernen Dedel D abgejdjloffen. Durch die

DOeffnung O in diefem Dedel tritt daS zu vergranpende Getreide (Gerfte

oder Weizen) ein, nachdem daffelbe einer Vorbereitung in der Negel durch)
da8 fogenannte Spigen unterworfen wurde, d. h. das Abmahlen der

Körnerfpigen auf einem Mahlgange gewöhnlicher Einrichtung, defjen Steine
fo weit aus einander geftellt werden, daß nur die Körnerfpigen angegriffen

werden. Das aus dem Borrathsbehälter fommende Getreide fällt hierbei

nicht durch das Länferauge, fondern es tritt auf die obere Fläche des Stei-
nes, fo daß e8 durd) die Flichkraft fchnell nad) augen befördert wird, um in

den Zwifchenraume zwifchen Stein und Lauf in fpiralförmigen Wegen
niederzugehen. In diefem Zwifchenraume findet die gedachte Wirkung ftatt,

und es tft hierbei zu genügender Bearbeitung des Getreides erforderlich,
dafjelbe in dem Zwifchenraume eine gewiffe Zeit über zu belafjen. Aus

diefem Grunde fan man bei diefen Mafchinen nicht, wie bei den bisher

befprochenen Mahlgängen, eine ununterbrochene Zu- und Abführung an-

ordnen, indem bei einer folhen das Mahlgut zu: fchnell und daher nicht

genügend bearbeitet durch die Mafchine Hindurchgehen würde. Man richtet
vielmehr den Betrieb fo ein, daß jeweilig eine gewiffe Menge Getreide in den
Gang eingelaffen wird, welche eine beftimmte Zeit darin verbleibt, worauf

fie abgelaffen und durch eine neue Menge Getreide erjegt wird. Zu diefem

Zwede ift in dem vondem Behälter M nad) unten abgehenden Fallrohre O
ein Schieber angebracht, ebenfo wie in dem Steinrande oder auch wohl in

dem Boden ein anderer Schieber S zum Ablafjen der fertig bearbeiteten

Öraupen angeordnet ift. E8 ift natürlich, daß diefe beiden Schieber nier

mal zu gleicher Zeit geöffnet werden dürfen, und daß die Zeit, welche zwi-

Ihen zwei Aufgaben verftreicht, von dem zu erzielenden Producte abhängt,

d. b. davon, ob das Mahlgut mehr oder minder ftarf angegriffen werden
fol. Gewöhnlic fhwanft diefe Zeit zwifchen 10 und 20 Minuten, und um
nach Ablauf derjelben vechtzeitig das verarbeitete Material durd) neues er-
fegen zu Fünmen, hat man eine Vorrichtung angebracht, welche entweder
dur) ein Signal den Müller benachrichtigt, oder welche felbftthätig die Ab-
führung des fertigen und die Zuführung des neuen Materials bewirkt. Die

erftgedachte Signalvorrichtung, wie fie unter dem Namen des Weders bei

allen älteren Mafchinen Anwendung findet, befteht im Wejentlihen aus

einem Zählwert für die Anzahl der von dem Steine volführten Umdrehun-

gen, welches nad) einer gewiflen Umdrehungszahl eine Glode anfdlägt. In
der Figur ift diefes Zählwerk dadurch) Hergeftellt, daß eine auf dem Mühl-

eifen befindliche Schraube ohne Ende U in ein auf der Spindel V befind-
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liches Schnedenvad eingreift, auf diefe Weife der Spindel V eine langfanıc

Umdrehung mittheilend. Diefe Spindel ift ebenfalls mit Schraubengewin-

den verjehen, iiber welche als Mutter ein Ring gehängt ift, der bei der Un-
drehung der Spindel eine langjame Verfchiebung erfährt. Sobald. derfelbe

in Folge diejer Verjhiebung am Ende der Spindel angefommen ift, fällt ev

frei von. diefer herab und verjegt die Glode @ jo lange in Schwingungen,

bis der Ring aufgehoben und an der betreffenden Stelle der Schraube wieder

eingehängt wird. DBezeichnet man mit 2 die Zähnezahl des Schnedentades
und mit s die Anzahl der Schraubengänge, um welche der, Ning von dem
Ende der Spindel zurüdfteht, fo ift die Zahl der von dem Steine gemad)-

ten Umdrehungen zwifchen zwei Aufgaben durch, n — 25 beftimmt. Man
hat e8 daher in feiner Hand, durd, Einhängen des Ninges in größerer oder
geringerer Entfernung von dem Ende der Schraubenfpindel die Zeit des
Bergraupens veränderlich zu machen.
Damit die unter den Stein zwifchen deflen untere Fläche und den Boden

gelangenden Körner in gehöriger Art nad) der Austrittsöffnung hin beför-
dert werden, erhält der Stein auf feiner Unterfläche vier. bis. fechs bogen-

fürmige Haufchläge, welche an den Enden mit Schienen zum Herausjagen
de3 Mahlgutes verjehen find, und welche durch die erzeugte Ventilation zu-
gleich für eine Kühlung forgen. Ein von dem Dedel der Bütte aufwärts
geführtes Aohr bewirkt die Entfernung des Dunftes. Das gewonnene
Maplproduct wird nachträglich einer Somderung in die einzelnen Theile

untertoorfen, die Hierzu dienenden Mofchinen bilden den Gegenftand eines
folgenden Abfchnittes.

Anftatt des Weder hat man bei diefen Gängen and Borrihtungen zu
jelbftthätigen Befchifung in Anwendung gebracht, deren Wirkungsmeife mit-
tefft der Fig. 122 Leicht verftändlich wird. Das Getreide fällt hierbei zu-
nächft in einen Behälter A von einem ganz beftimmiten, durch eine verjchieb-
liche Wand Leicht: zu verändernden Faffungsraume. Diefer Behälter. ift
oberhalb durch einen Schieber @ von der Zuführungsrinne und unterhalb
durd) den Schieber b von den Graupengange abftelbar und außerdem ift

ein Ablauffchieber ce in dem Steinrande angebracht. Während des Ber-
graupens find die beiden Schiebet b und c gefchlofien und der Behälter A
füllt fi durch) den geöffneten Schieber « mit Getreide aus dem darüber
befindlichen Rumpfean. Wenn nun nad) einer beftimmten Anzahl von
Umgängen des Steines durch eine entjprechende jelbftthätige Vorrichtung zu-
nächft ein Oeffnen des Abfuhrjchiebers c erfolgt, und nach gejhehener Ent-
leerung des Ganges. diefer Schieber ebenfo wie derjenige @ gejhloffen, da-

gegen b geöffnet wird, jo gelangt die beftimmte durch den Behälter A ab-
gemefiene Menge Getreide in den Mahlgang. Zur Erzielung diefer

Bewegungen dient eine Verbindung von Hebeln, deren Anordnung aus der
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Figur erfichtlich if. Imden das langfam fi) umdrehende Kad R durd,

einen Stift den Hebel D anhebt, wird durch die Schubftangen Z und F
den Winkelhebeln B und C die zum Spiel der Schieber erforderliche Berve-
gung ertheilt.
In neuerer Zeit hat man die Oraupengänge vielfach mit wageredter

Steinare ausgeführt, jo dak die Aufftellung und Wirkungsweife eine ge-

wife Aehnlichkeit mit der von gewöhnlichen Schleiffteinen erhält. Der
Stein ift aud) hier mit

einem Steinrande oder

einer Bütte umgeben,

welche der Hauptjache .
nad) aus einem aus

Neibeblech gebildeten
Mantel befteht, der den
Stein in geringem Ab-
ftande umgiebt. Hierbei

pflegt man aber diefen

Kand nicht unbeweglich
zu machen, fondern der-

felbe wird ebenfalls in

eine und zwar fehr lang=

fame Umdrehung ver-

fett, jo daß der Rand
oder die Bütte fi) in

der Minute etwa 10 mal
umdreht, während der

Stein in derjelben Zeit ungefähr 250 Umdrehungen erhält. Zur Vermei-
dung des bei den älteren Graupengängen fehr läftigen Stäubens ift hier der
Steinvand in der Negel noch) mit einem dichtenMantel verfehen, aus defjen
Innerem der Staub durch einen Ventilator abgejangt wird. Einen derar-
tigen, von Martin in Bitterfeld gebauten Graupengang !) mit felbftthäti-

ger Speifung und Entleerung zeigt Fig. 123 (a.f.S.). Der auf der Welle
A befeftigte Stein, welcher durch die Niemfcheibe B feine Umdrehung erhält,

ift von dem Graupenringe oder Steinvande C umgeben, deffen Seitenwände
beiderfeits zu hohlen Zapfen D und Z ausgebildet find, die ihre Unter-

ftügung in Lagern bei-F’ und @ finden. Während der rehtsfeitige Zapfen
D die Are A dicht umgiebt, dient die glodenförmige Erweiterung des
(inksfeitigen Zapfens E dazu, das aus dem Behälter FI niederfallende
Getreide im den Raum zwifchen dem Steine umd der Bütte einzu
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führen. Dich den mit der Bütte verbundenen Zahnring Z erhält die

exftere eine langfame Umdrehung vermittelft der Vorgelegswelle 7, deren
Gefhwindigfeit mit Hülfe dev Stufenjcheiben S, und S, innerhalb beftinm-
ter Örenzen geregelt werden kann. Der die Bütte umgebende Mantel
fteht ganz feft, und ift in Verbindung mit einem den Staub abjaugenden
Blügelrade.

Fig. 123.

 
Eigenthümlich ift Hierbei der zur jelbftthätigen Beidhidung des Ganges

dienende Apparat, welcher der Hauptfahe nad, folgende Einrichtung hat.

Der Raum H dient als Mafbehäfter für. die bei jeder Speifung einzufüh-
vende Menge, indem derjelbe oberhalb durch den Drehfchieber a von dem
Zuführungsrumpfe umd unterhalb duch einen gleichen Drehichieber db von

dem Eintrittshalfe der Bitte: abgefchloffen werden kann, Zwei eben folche

Schieber find aud) an dev Bütie angebracht, deren. Entleerung durd) das
Oeffnen diefer Schieber bewirkt wird. Die Bewegung aller vier Dreh-
Ichieber wird durch die beiden Aren J und L erzielt, welche zu dem Behufe
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mit Eurvenjcheiben von geeigneter Form auf Hebel wirken, die an den Aren

der Drehfchieber feftfigen. Die Aren J und L erhalten ihre langjame Um>

drehung durch Sthrauben ohne Ende ö und 7, welche in entjprechende
Schnedenväder auf J und Z eingreifen. Bon den gedachten Schrauben ift
diejenige ©feft mit der Bütte verbunden, an deren langjamer Drehung fie

aljo Theil nimmt, und die Are T dreht fi) in Lagern, weldhe an dem fejten

Behälter HT angebracht find.” Da die Are L dagegen, ebenfo wie die von
ihe zu bewegenden Drehjchieber, mit der Bütte verbunden ift und an deren
Bewegung Theil nimmt, fo ift die Schraube I undrehbar mit dem Geftell

der Mafchine verbunden, derart, dag die Are Z mit ihrem Schnedenrade
um diefe fefte Schraube I herumkreift. Das aus den geöffneten Auslap-
Ihiebern hevaustretende Material wird dann durd) Elevatoren oder jonft

geeignete Hebeapparate aus dem Mantel heraus nad) den betreffenden Sortir-

anparaten gefördert.

Diefe Mafchine dient außer zur Graupendarftellung auch zum Scälen
von Hülfenfrüichten, Reis 2c., fowie zum Reinigen des Getreides in Mühlen-

werfen. Der Stein hat 13m Durcchmefier und maht in der Minute
240 bi8 260. Umdrehungen, während die Bütte fid) in derjelben Zeit je nad)
den in Anwendung gebrachten Läufen der Stufenfcheiben zwifchen 4= und
20 mal dreht. Da von der Bütte aus die Ein» und Auslaßjchieber be-

wegt werden, fo ift im den Stufenfcheiben auch das Mittel gegeben, um die
Zeitdauer zwifchen zwei Aufgaben zu verändern.

Schleifmühlen für Holzstoff. Schnell umlaufende Mühlfteine
find in der neueren Zeit aud) vielfach dazu benugt worden, aus Holz einen

zur Bapiererzeugung geeigneten Stoff herzuftellen. Hierbei handelt
e8 ich nicht fowohl um die Darftellung eines feinen Mehles, fondern e8
fommt vorzugsweife auf möglichfte Erhaltung der faferigen Beichaffenheit

de8 erzeugten Stoffes an, damit das daraus gefertigte Papier genigende

Seftigfeit erlangt. Das Schleifen des Holzes zu diefen Zwede gefchieht
immer in der Art, daß die einzelnen durd, Schneiden und Zerjpalten her-

geftellten, von Aeften möglichft befreiten Holzjtüde mit beftimmter Kraft
gegen die rauhe Oberfläche des fchnell umgedrehten Steines gepreßt werden,
und daß durch zugeführtes Waffer der abgejchliffene Stoff fofort weggefpilt

wird, am denjelben nicht einer zu weit gehenden Zerkleinerung, dem joge-

nannten Todtmahlen, auszufegen. ALS die arbeitende Fläche wird da-

bei meiftens die cylindrifche Fläche des Steine benugt, obgleich e8 nicht an
Verfuchen fehlt, das Schleifen aud) auf den ebenen Stirnflächen vorzuneh-
men. Dabei hat man den Stein ebenfowohl auf einer lotHrechten Are nach
Art der gewöhnlichen Müpffteine, wie auch auf einer Kiegenden Welle in der

Veife der üblichen Schleiffteine angebraht. Die legtere Anordnung mit

g.A1.


